
den Genossenschaftsbauern ausgelöst und der 
Meinungsstreit entfacht.
Der Vorsitzende der LPG berichtet regelmäßig 
vor der Parteileitung über die Vorbereitung, 
die Durchführung und die Ergebnisse der Ge­
spräche. Die Genossen achten vor allem dar­
auf, daß alle Hinweise, Gedanken und Kritiken 
der Genossenschaftsbauern vom Vorstand sorg­
fältig erfaßt, ausgewertet und in der Arbeit 
beachtet wurden. Das betraf zum Beispiel den 
Hinweis der Mechanisatoren, die Angewende auf 
den Schlägen besser zu bestellen und zu pflegen. 
In der Leistungsbewertung, so meinten sie, sollte 
das eine noch größere Rolle spielen. Gleichzeitig 
forderten sie, gegen das Anlegen von Zweit­
wegen auf den Feldrändern energischer vor­
zugehen. Dem Vorstand wurde außerdem emp- 
fohlen/für ausreichende Feldausfahrten von den 
Schlägen auf die Straßen zu sorgen. Weitere 
Vorschläge bezogen sich darauf, durch Ge­
rätekopplung und Kombination sowie die Opti­
mierung des Transportes die Zughakenleistung 
der Traktoren besser auszunutzen und auf die­
sem Wege Kraftstoff und Arbeitszeit einzuspa­
ren. Zur besseren Ausgestaltung der Koopera­
tion haben die Genossenschaftsbauern der LPG 
Triptis über 70 Vorschläge unterbreitet.
Als zweckmäßig hat es sich im Kreis Pößneck 
erwiesen, wenn die Parteileitungen Genossen zur 
Unterstützung der Gesprächsleiter einsetzen, um 
die Gespräche politisch gut vorzubereiten und 
mit hohem Niveau durchzuführen. In der LPG 
Triptis tragen die damit beauftragten Parteilei­
tungsmitglieder Verantwortung für jeweils zwei 
bis drei Gesprächsgruppen. In der Berichtswahl­
versammlung haben weitere Genossen den Par­
teiauftrag erhalten, den Gesprächsleitern zu 
helfen.

Tägliche Gewichtszunahmen stiegen an
Zu den Erfahrungen, die die Kreisleitung Pöß­
neck der SED regelmäßig für alle Grundorgani­
sationen verallgemeinert, gehören auch die der 
Genossen der LPG (T) Geroda. In dieser LPG 
bestehen fünf Gesprächsgruppen mit insgesamt 
134 Genossenschaftsbauern. Während die Kol­
lektive der größeren Stallanlagen eigenständige 
Gruppen bilden, sind die Viehpfleger der kleine­
ren Ställe territorial zusammengefaßt.
Der LPG-Vorsitzende Eberhard Hochsieder, 
Mitglied der Parteileitung, führt die Gesprächs­
leiter monatlich persönlich in das Schulungs­
thema ein. Er achtet besonders darauf, daß sie 
den Genossenschaftsbauern verständlich und 
überzeugend ihre konkrete politische Verant­
wortung für die Steigerung der Tierproduktion, 
die Senkung des Futtereinsatzes sowie die 
Einsparung von Material und Energie erläutern

und das vorgegebene Thema praxisbezogen be­
handeln. So empfahl er der Gesprächs gruppe, 
mit den Viehpflegern aus der Kälberaufzucht­
anlage beim Thema 3 - Wissenschaft und Tech­
nik — darüber zu debattieren, wie die täglichen 
Gewichtszunahmen der Jungrinder auf minde­
stens 700 Gramm je Tier erhöht werden können. 
Das hat Dispute ausgelöst.
In Geroda achtet die Grundorganisation eben­
falls darauf, daß kein in den Gesprächen ge­
äußerter Gedanke verlorengeht. Inzwischen ist 
deshalb bereits durchgesetzt, den Tieren täglich 
zwei verschiedene Silagen gleichzeitig zu ver­
abreichen. Es wurde auch ein Weg gefunden, um 
das täglich an den Futterbändern anfallende 
Restfutter wieder einzusetzen. Weiterhin griff 
der Vorstand den Vorschlag auf, den Intensivie­
rungsfaktor Züchtung durch eine gezielte 
Mastrassenanpaarung noch besser auszunutzen. 
Auf Hinweis der Parteileitung bezog der Vor­
stand die Betriebsgruppe der agrarwissenschaft­
lichen Gesellschaft, die Tierärzte sowie Lehrer 
der Agraringenieur- und Kreislandwirtschafts­
schule in die Vorbereitung und Durchführung 
der Schulen der genossenschaftlichen Arbeit mit 
ein. Das wurde von den Gesprächsteilnehmern 
begrüßt und soll in Zukunft noch stärker genutzt 
werden.
Die Genossen der LPG (T) Geroda schätzten in 
ihrer Berichtswahlversammlung ein, daß der 
monatliche Erfahrungsaustausch, der Dialog 
und auch der Meinungsstreit in den Schulen der 
genossenschaftlichen Arbeit wesentlich dazu 
beitrugen, das Verantwortungsbewußtsein und 
Leistungsstreben der Viehpfleger weiter aus­
zuprägen. Im konkreten Fall der Brigade in der 
Kälberaufzucht stiegen die Gewichtszunahmen 
im ersten Quartal dadurch systematisch an und 
liegen nunmehr bereits bei über 700 Gramm je 
Tier und Tag.
Zusammenfassend kann gesagt werden: Die 
Schulen der genossenschaftlichen Arbeit erwie­
sen sich bereits im ersten Jahr als eine gute 
Möglichkeit für die politisch-ideologische Über­
zeugungsarbeit und zur ökonomischen Propa­
ganda. Sie sind gleichzeitig zu einer echten 
Schule der genossenschaftlichen Demokratie 
geworden.
Bei aller Wertschätzung der Schulen der genos­
senschaftlichen Arbeit sollten die Grundorgani­
sationen weiter alle anderen Formen und Mög­
lichkeiten zur ökonomischen Propaganda nut­
zen. So halten es auch die Pößnecker Genossen. 
Nach wie vor ist für sie das tägliche Gespräch 
der Kommunisten mit den Genossenschaftsmit­
gliedern die wichtigste und wirksamste Form, 
um politische und ökonomische Überzeugungen 
herauszubilden.
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